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?astoraüragen.
Jahre 1929 unter Hinweis auf die gfoße Schwierigkeit, Ja Unmöglich-
eit der Beistellung von Ministranten bel Anwesenheit vieler riester
ıIn Badeorten oder anderen rien INn den Ferien der ZUr Zeit VO:  -

Kongressen gebeten, daß für diese außergewöhnlichen Fall dıe Er-
aubnis gegeben werde, daß die Priester, WenNn qauf andere Weise niıicht
vorgesorgt werden könne, hne Miınistranten zelebrieren durfen. Mıt
Reskript der ONgT. de SaCT.; Nr 3933/22, wurde dem Hochwürdig-
sien Herrn Bıschof ‚a Quinquennium ' die gewährt, „ut pro
aarbitrio el conscientia ven1am largıatur juxta petıta, OMnı tamen
adhıbita industria ut quantium fler1 possıt puerI1 NO desint quı Missae
inservlant et eti1 am monıitis sacerdotibus, graventiur mutuam sıbl
praestare OPCTAaN In ungendo mıinıstrorum munere Linzer Diöz'esan-blatt, Jg 1922, 69)

Wenn ich NUr einen Mınıstranten ZUr Verfügung habe, der die
Antwortgebete mangelhaft der überhaupt N1IC. beherrscht, genugt
nach übereinstimmender Ansıcht der Moralısten uch eın  a eıchter
Grund, weiıl SONSs kein anderer ZULC Verfügung ist, mıt einem
solchen die Messe ZU lesen. Denn der erste un wichtigste (ırund, die
repraesentatio populı christiani, ist erfüllt, un qaußerdem kann die
wichtigsten Handreichungen machen. Wenn er der Mıiınistrant
fehlerhaft Sspricht, braucht der elebrans nach der übereinstimmen-
den Ansıcht er oben angeführten Moralısten die unrichtig aus-
gesprochenen Worte nicht ergänzen oder korrigleren; sel
denn, daß dies leicht un unauffällıg un ohne Störung geschehen
ann.

Daraus folgt also, daß ich, wenn nicht einer der ahgeführten
Gründe vorliegt, devotionis ohne Miınistranten N1IC. zelebrieren
darf. E,benso ist uch verboten, daß ıIn einer Kirche, in der viele
Messen gelesen werden, der Mınıstrant nach dem Stufengebet ıch
wieder entiiern Daß andere Leute der eıt in der Kirche sind,
genuügt noch nicht, weiıl die Verbindung ZUu meiınem Meßopfer qauf dem
Seitenaltare nıcht gegeben ist. Der Zelebrant mu In einem olchen
Falle ıne männlıche Person ersuchen, ıch dort hinzuknien, sonst
der Ministrant kniet, damit © soweit imstande ist, auch irgend
welche . Mınıstrantendienste leiste. Ist das N1IC. möglich, mu IC die
Zelebration, wWenn kein dringender Grund vorhanden ıst, unierlassen.
Der Erhalt eines Stipendiums für dıe persolvierte Messe ist sicher kein
hiınreichender Grund Vermeersch-Creusen ist meıines Wissens der
einzige, der unter den Moralisten auch für das Alleinzelebrieren ine

Lanze brechen möchte, indem darauf aufmerksam mac. daß e5s5
heute In manchen Gegenden schwierig sel, Mıinıstranten bekommen,
und auf der anderen Seite die Messe eın Ansporn ZUTr: Frömmigkeit sel:
.„Hodie attendendum est ad crescentem In quibusdam regıon1bus, dıffi-
cultatem obtinendı ministrum: NnecCc praetereundum est celebrationem
sse stimulum fervorıs et puritatis” Dieser Wunsch andert bDer nıichts

der Tatsache. daß ıne Zelebration ohne Ministranten nach den
geltenden kirchlichen Vorschriften, VOT em des Codex, un! der
übereinstimmenden Ansıcht der Moralisten verboten ist, Wenn nicht
einer der angeführten Umstände eine solche celebratıo solitarıa reCc.
fertigt. In einzelnen, unvorhergesehenen Fällen kann INan wohl unter
en heutigen Verhältnissen auch Epikie anwenden.

St Pölten. D, Dr Franz König.
ISnefidung der hist. Kucharistie im Krankenhaus. Eın rankenhaüs'-

geistlicher hat die Schwierigkeit, WIe mit dem Rıtus bel der
Krankenkommunion machen soll Jeden orgen bitten ıhn kranke



Miıtteilungen.

Ordensleute und Laien, die auf verschıedenen Stockwerken liegen,
die Krankenkommunion. Wenn auf jedem Zimmer alle Ge-

ete des Rıtuale beten soll braucht vıel eit ür diesen Gang, und
weıl kränklich ıst, ermudet ıh:| diıeser Krankenbesuch NSCmMEIN.,
Kann INndd.  I MIC. dieser Lage die Gebete irgendwie kürzen?

(Ganz einfach ist die Lage, wWenn und emselben Stockwerk
Kranke aus verschiedenen Zimmern, die aber ahe bejleinander lıegen,
dıe heılıge Kommunion empfangen wollen In dem genugt eS,
WwWeCNNn auf Zimmer der Versehtisch gerichtet un! VOo da
nach dem Agnus Del en Kranken der verschiedenen Zimmer die
heilıge Kommunion gereic wird Hat der Priester die heılige Kom-
1U MNOIN fertig ausgeteılt ZUuUm Versehtisch zurüuck und beendet
die vorgeschriebenen Gebete Diese orm ist möglich weıl 1Ne iINOTa-
lische Einheit vorhanden ist und alle 41 der andlung auf dem
Zimmer teilnehmen koöonnen.

Liegen dagegen die Zimmer 11 gleichen Stockwerk weıt aquseinander
Oder befinden SIeC sıch, wWIie dem oben angegebenen Fall, Velr-
schiedenen Stockwerken dann ist das nNiC. möglıch Sowohl

Fischer (Katholische Krankenseelsorge, reiburg 1934 WIEC Kardinal
Praktische Wınke ZUFr Sakra-Jorio (Die Krankenkommunion

mentenverwaltung Paderborn 1936 kommen iıhren Anweısungen
ausdruücklich auf diese Fall ZUu sprechen und berufen ıch dabei auf
1Ne Weıisung, dıe dıe Rıtenkongregation ©} Januar 1929 gegeben
hat Sıe lautet folgendermaßen „‚Wenn die heilıge Kommunion S
mehrere Kranke ausgeteılt wIrd die dem gleichen Hause oder der
gleichen rankenanstalt dagegen verschıedenen Zimmern lıegen,

soll der dıe nl Kommunion spendende Priester oder Dıakon DUr 11
ersten Zimmer Plural alle Gebete sprechen, dıe nach dem Rıtuale
OmMAanum i1it VOT pendung der hl Kommunıion diıe
Kranken vorgeschrıeben sınd In den andern Zimmern etie dann
NUur diıe Gebete Misereatur tu1 Indulgent1iam Ecce Agnus Dei
dann einmal Domine NO  - Su dignus Accıpe frater SOTOT) oder
Corpus Dominı nosirı Jesu Christi Im etzten Ziımmer fügt dann
den Versikel Dominus vobıiıscum mıiıt der Antwort und der anschließen-
den Oratıon Domine sancte Plural hinzu Hıer erteılt e 9 wenn
1Ne Partıikel übrıg geblieben ıst, den de  en mıt dem Allerheiligsten.
Endlich verrichtet der Kırche die übrigen vorgeschrıebenen
Gebete wWIeEe sonst“ XXI 1929] 43) Damıt ist die Antwort
auf dıe oben gestellte Frage gegeben.

ennef 2/Sieg. Dr. Bernhard Ziermann Ss

Ein herrliches Geburtstagsmahl. Selt Begınn des Jahres 384 wirkte
der heilige Augustinus dieser größte Gottesgelehrte der altchristlichen
Kirche, als Professor (Rhetor Maiıland Obwohl iıch ler
gesicherter angesehener Stellung befand un Mutter und nahe
Verwandte sıch War innerlich Ze  er und unglück-
licher denn Er brannte Sehnsucht nach relig1öser Sicherheit
und hıtt zugleich unter den ädruüuckenden Fesseln der sinnlichen Leiden-
schaft (Confessiones, lıb. VIIL, Cap LT NUu 25/27)

ber wWenn dem großen Wahrheitssucher uch noch schwere iNNere
Kämpfe bevorstanden, wWar doch dem frıedlichen Hafen NıIC.
mehr fern Die Gnade bediente sıch stimmter Umstände und Per-


